136. 


Mittwoch, den 5. (17.) Juni 1891. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerandos. 


Juſertſonsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


X. Jahrgang 


dzer Tageblalt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Mannfkeipte werden vic zurüägeſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauflräge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg L/ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18, 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolem. 


Jaland, 


St. Petersburg. 


— Anm vergangenen Donnerſtag fand im Als 
Öhften Beiſein die Kir chenparade des L⸗G. Gre⸗ 
gerregiments zu Pferde und des L⸗G. Ulanenre⸗ 
Amts in Peterhof ſtatt. Um 11½½ Uhr nahmen 

genannten Regimenter auf der Terraſſe beim 
aßen Palais Auſſtellung und ſormirten ſich in 
# langausgedehnten Front. An der rechten Flanke 
ben dle Muſikkapellen, während ſich vor der 

t die Standarten beider Regimenter befanden. 
Be Mitte des Platzes war ein kleiner Altar 

tet, bei dem die Regimentsgeiſtlichkeit mit dem 
i Shelobowſkij an der Spitze ſtand. 
der linken Flanke befanden ſich die Invaliden 
dem Tſcheſmenſk.j Militäraſyle. Gegen 12 Uhr 
ammielten ſich auf dem Paradeplatze: der Krieger 
älter, der Commandirende des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
tiers Generaladſutant Richter, Generaladjutant 
ewerin, der Commandeur des Gardecorps,, Ge⸗ 
ladjutant Manſey, der Commandant von Peter⸗ 
General der Infanterie Freigang, die Perſonen 
Kalſerlichen Suite, ſowie die Commandeure der 

eregimenter. Um dieſelbe Zeit trafen auch die 
leder der Kaiſerlichen Familie ein: Ihre Kai⸗ 
en Hoheiten die Groß fürſten Wladimir Alexan⸗ 
liſch, Alexej Alexandrowitſch, Pawel Alexan⸗ 
Ah, Konſtantin Konſtantinowltſch, Dmitrij 
dantinowitſch, Nikolai Nikolajewitſch, Nikolai 
llowitſch, die Fürſten Jewgeniſ Meximiliano⸗ 
und Georgij Moximiljanowitſch Romanowſkij, 
ige von Leuchtenburg und der Priaz Alexander 
wish von Oldenburg. Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
roßfürſten Sſergej Michailowirſch und Georgij 
e gailowitſch befanden ſich in der Front, der 
ell — beim Grenadierregimente, der zweite — 
Ulanenregimente. Se. Kalſerliche Hohelt der 
mmandirende der Garde und des Petersbur⸗ 
u Militärbezuks Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
ſchritt die Front der Truppen ab. 

Um 12 Uhr Mittags langte Se. Majeſtät 
Ffalſer an. Die Muſik intonirte und die Stan⸗ 

ſenkten ſich. Se. Majeſlät, Allechöchſtwelcher 
niſorm des Leibgarde⸗Ulanenregiments trug, 
e den Rapport zu empfangen und darauf, 
20ſt von einer glänzenden Suite, die Front der 


Truppentheil beſonders begrüßte. Die mächtigen Töne 
der Vollshymne und braufende Hurrahruſe ſchallte ! 
über den weiten Platz dahin. Nach Beendigung 
des Allerhöchſten Umganges wurden die Standarten 
zum Altar gebracht und der Gottesdienſt begann. 
Der Protopresbyter ſchritt, gefolgt von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und den Großfürſten, unter dem Ges 
ſange der Kirchenſänger die Front der Truppen 
hinab und beſprengte die Reihen mit Weihwaſſer. 
Nach Beendigung des Gottesdlenſtes begann der 
Ceremonlalmarſch der Truppen, zuerſt in halben 
Schwadronen. Beide Mal geruhte Se. Majeſtät 
Allerhöchſt zu danken. 

Nach der Parade wurde im Peterhofſchen 
Palais ein Allerhöchſt s Dejeuner ſervirt, zu welchem 
die Perſonen der Kaiſerlichen Suite, die Comman⸗ 
deure und Offiziere der beiden Negimenter, ſowie 
die befehligenden Militärperfonen eingeladen waren. 
Die Tafelmuſik wurde von den Trompetercorps der 
beiden Regimenter abwechſelnd ausgeführt. Se. 
Majeſtät der Kalſer geruhte während des Dejruners 
auf das Wohl der beiden Regimenter zu trinken. 

(St. Pet Herold.“) 

— Vom Kaiſerlich Ruſſiſchen Ordens kapitel wird 
zur Kenntniß der Ordensinhaber gebracht, daß die⸗ 
jenigen von ihnen gegenwärtig in die Zahl der 


Penſionäre eingetreten ſind, welchen verliehen 
worden: 
der St. Katharinen⸗Orden 2. Kl. — vor dem 1. Mai 1870, 
„ „ Wladimir⸗ „ „ — „ „1. Januar 1867, 
„„ „. Wladimir⸗ ff} „ — „ " 1. 7) 1853, 
„ „ Annen- 7 % — „ „ 1. „ 1867, 
„ „ Annen⸗ „ Zn 

(für geiſtliche Perſonen) — „ „ 1. „ 1860, 
„ „ Annen⸗ „ 3. „ — „ „ 1. März 1850 und 


1. Januar 1868. 


Stanislaus⸗ „ I., 
Ordenskapitel 


Dem Vorſtehenden 
bei, daß: 

a) Die in dle Zahl der Penſionäre eingetretenen 
Ordensinhaber zum Empfang der ihnen zuſtehenden 
Penſion ſich mit ihren Geſuchen an das Ordens⸗ 
kapitel zu wenden und den Geſuchen beizulegen haben: 
die im Dienſte befindlichen — eine beglaubigte 
Kopie ihrer Dienſtliſte und die Verabſchiedeten — 
entweder ihr Abſchieds⸗Zeugniß im Original, oder 
eine beglaubigte Kopie deſſelben, wobel anzugeben 
iſt, aus welcher Rentei fie ihre Penſion zu erhalten 
wünſchen. (Artikel 208, Th. 1 d. Sw. Sak. Ord.⸗ 
Stat. Ausg. v. J. 1876). 

b) Die betr. Geſuche, wie auch der geſammte 


"fügt das 


Truppen abzuſchreiten, wobe Se. Majeſtät jeden 


Schrlſtwechſel über die Verle hung von O: denspen⸗ 
ſionen ſind von der Stempelſteuer befreit (Art. 210, 
ebendaſ.). 

) Perſonen, die im Laufe von drei Jahren 
ſeit dem Zeitpunkt Ihres Eintritts in die Zahl der 
Penſionäre ihren Wunſch, die Penſion zu erhalten, 
nicht verlautbaren, werden gänzlich aus der 
Zahl der Penſionäre geſtrichen und ihre Vakanzen 
nach der Anciennetät der Ordensverleihung durch 
Andere erſetzt (Art. 212, ebendaſ.). 

d) Nicht berechtigt zum Empfang von Ordens⸗ 
penſionen ſind: die Inhaber des St. Annen⸗Ordens 
1. Kl., denen der St. Andreas: oder der St. 
Alexander Newſki⸗Orden verliehen; die Inhaber des 
St. Stanislausordens 1. Kl., wenn fie den St. 
Andreas⸗ oder den Alexander Newſki⸗ oder den 
St. Annen Orden 1. Kl. erhalten haben und die 
Inhaber der Orden niederer Klaſſen uad die den⸗ 
ſelben Zugezählten, falls ſie die höheren Klaſſen 
derſelben Orden beſitzen. (Art. 205, Th. 1 d. Sw. 
Sat. Ord.⸗Stat. Fortſ. v. J. 1887), und 

e) nach dem Tode jedes verhelratheten Pen⸗ 
ſionärs genießt die Wittwe des Verſtorbenen die 
Ordenspenſion im Laufe eines Jahres nach dem 
Tode des Mannes. 

Ferner erſucht das Ordenskapitel auf Grund 
des Art. 207, Th, 1 d. Sw. Sak. Ord.⸗Stat. 
Ausg. v. J. 1876 diejenigen Perſonen, denen Orden 
in den in der nachſtehenden Tabelle angeführten Zeit⸗ 
räumen verliehen, dem Ordenskapital Nachricht über 
ihren Aufenthaltsort zukommen zu laſſen, damit ſie 
rechtzeitig, ſobald die Reihe an fie kommt, von ihrem 
Eintritt in die Zahl der Ordenspenſionäre benachrick⸗ 
tigt werden Fönnen. 


Name des Ordens: Zeit der Verleihung: 

Vom Vis 
St. Wladimir⸗Orden 2. Kl. 1. Jan. 1867 1. Jan. 1868 
St. Wladimir Orden 3. Kl. 1. „ 1857 1. „ 1861 
St. Wladimir⸗Orden 4. Kl. 1. „ 1858 1. „ 1855 
St. Annen⸗Ord. 1. Kl. (Geiſtl.) 16. April 1872 1. „ 1874 
St. Annen⸗Ord. 1. Kl. (Weltl.) 1. Jan. 1867 1. „ 1869 
St. Annen Ord. 2. Kl. (Geiſtl.) 1. „ 1860 1. „ 1861 
St. Annen⸗Ord. 3. Kl. (Weltl.) 1. März 1850 1. „ 1854 
St. Annen⸗Orden 4. Kl. 25. Mai 1855 1. „ 1856 
St. Stanislaus⸗Orden 1. Kl. 1. Jan. 1868 1. „ 1870 


Hierbei hält ſich das Ordens kapitel zur Vers 
meidung von Irrthümern verpflichtet zu erklären, 
daß die betr. Nachrichten nur von den in den oben» 
gen.nnten Zeiträumen Ausgezeichneten verlangt 
werden, welche nicht im Beſitz der höheren Klaſſen 
oder höheren Orden als die in der Tabelle angt⸗ 
führten ſich befinden. (Art. 205, Th. 1 d. Sw. 


Sal, Ord.⸗ Stat. Ausg. v. J. 1876, Fortſ. v 
J. 1887). 

— Wie die „Hon. Bp“ aus Kronſtadt er 
fährt, find daſelbſt auf der Fregatte „Minin“ auf 
Befehl des Verweſers des Marineminifteriums jo 
eben die Examen des Lehrkommandos der Front 
Duartiermeifter eingeſtellt worden, well auf der 
Fregatte in unerwarteter Welſe eine ſtarke Influenzg 
Epidemie unter der Mannſchaft ausgebrochen iſt 
An einem Tage erkrankten auf dem genannten 
Schiffe gegen 100 Mann, fo daß aus St. Peters 
burg ſoſort der Ober⸗Medlizinal⸗Inſpektor des Ma 
rine⸗Reſſorts, Geheimrath Kudrin, nach Kronſtad 
berufen wurde. Derſelbe traf am 29. Mai daſelb 
ein, und überzeugte ſich, daß die Epldemle zur 
Glück ungefährlich iſt und keinen akuten Verlauf 
nimmt. 

— Wie der „Der. Iner.“ berichtet, it 
am 31. Mai alt. St. ein gewiſſer Herr Weber 
nikow aus St. Petersburg nach dem Süden abge 
reiſt, wo er einen höchſt einfachen und außerordent 
lich nützlichen Apparat zur Maſſenvertilgung von 
Heuſchrecken problren will. Der Apparat ift von 
ihm nach langen Arbeiten erfunden und Eonfteuir 
worden und ſoll außerordentlich wirkſam fein: in 
Lauf von circa 8 Minuten vertilgt er ſämmtlich 
Deuſchrecken auf dem Raum einer Deſſjatine. Nach 
den Verſuchen gedenkt Herr Wedernikow in S 
Petersburg ein Privilegium auf ſeine Erfindung z 
nehmen. 

— Wee viel Wein in Rußland gebaut wird 
erfahren wir aus den jüngſten, vom Miniſteriun 
der Reichsdomänen geſammelten Auskünften. Gs 
befinden ſich, wie wir der „Ztg. f. St. u. Od. 
entnehmen, 152,000 Deſſjätinen Landes unte 
Weincultur, auf denen jährlich gegen 20 Millionen 
Wedro = 200 Millionen Stof oder 250 Millione 
Liter Wein gewonnen wird. Hiervon entfällt de 
Löwenantheil auf den Kaukaſus, wo 100,000 Def 
jätinen gegen 11 Millionen Wedro ergaben; d 
Gouvernements Beſſarablen, Cherſſon und Podollen 
ergaben auf 60,000 Deſſlätinen etwa 6 Millionen 
Wedro; die Krim bringt auf 7000 Deſſſätine 
mehr als 1 Million Wedro; der Neſt entfällt au 
die Gouvernements Jekaterinoſlaw, das Geblet de 
Dontſchea Koſaken, Aſtrachan, das Ural⸗Gebiet unt 
Tuileſtan. Nach dem für dle letzten 20 Jahre ge 
zogenen Mittel werden durchſchnittlich von eln 
Deſſſätine 150 Wedro Wein gewonnen werden 
Berückſichtigt man, daß noch unbebautes, zur Wein 


Ale Schuld richt ſich. 
4 Noman 
i E. A. 9. 


(2. Fortſetzung.) 
I Nein, ich habe ihn nicht geſehen,“ ſagte er, 
be Haupt ſchüttelnd; „wenn ich hier bin, ſo 
ere ich mich nur um meine Arbeit, die mich 
end beſchäftigt; das Spioniren iſt überhaupt 
oräls meine Sac“? geweſen.“ 
la „Da ür werden dann andere Geſchichten ge⸗ 
n,“ höhrte der Maller, der unterdeſſen die 
eu öff bete und flüchtig las. „So viel Arbeit 
rich“, aß Ihle Zelt ganz von ihr in Ans 
ge, namen wü e! Ich kenne Sie, Kntdes 
Sie ſiſd mir ni. nals geün geweſen, trotzdem 
e te von der Straße aufgehoben habe, als kein 
ſch mehr ſich Ihrer an ſiehmen wollte! Hüten 
ch, daß ich Sie nicht ein nal auf einem fau⸗ 
nilferve ertı „pe; Ihre Laufbahn würde eln Ende 
(Schrecken men.“ 
— Ein Ende mit Schrecken iſt in vielen Fällen 
Schrecken ohne Ende vorzuziehen,“ erwiderle 
7 ſeuſzend, wöhrend er die Feder wieder 
m 


aal, Wünſchen Sie es? Sie lönnen es haben!“ 
„ne Streicher. „Ich glaube doch nicht, daß Sie 
Yan den Ort zurückkehren möchten, an dem Sie 
einmal geweſen. Ich habe viel für Sie ge⸗ 
Dank verlange ich von Ihnen nicht, aber ich 

Gehorſam, ich werde niemals dulden, daß 
gen mich intriguiren! Sie wiſſen, daß der 
e, der Martin Grimm, hier im Haufe war, 
Wh meine Tochter bithört hat und die Hoffnung 
„ch werde fie ihm zur Frau geben; wenn Gie 
rl. Antbar wären; jo würden Sie mir Mitthei⸗ 
he gemacht haben, denn Sie wiſſen ſehr 


» 


daß ich diefen Burſchen haſſe.“ 
r hatte ſein Pult geöffnet und einige Pa⸗ 


„ 


piere herausgenommen; er holte auch das Gedicht 
Martins aus der Taſche — ein tückiſches Lächeln 
zuckte dabei um ſeine Lippen. 

„Vergleichen Sie dieſe Handſchriſten,“ ſagte 
er, nun einen befehlenden Ton anſchlagend; „finden 
Sie nicht auch, daß dieſelben einander ſo ähnlich 
find, wie ein Waſſertropfen dem andern?“ 

Der Blick des Schreibers ruhte lange auf den 
Papieren — er mußte zugeben, daß die Aehnlich⸗ 
keit nicht zu beſtrelten ſei. 

„Schreiben Sie an dle Firma Adolf Kreuzberg 
und Compagnie, daß der Schreiber der berüchtigten 
anonymen Briefe in der Perſon ihres Kommis 
Martin Grimm entdeckt worden ſei,“ fuhr der 
Makler fort; „fügen Sie hinzu, die Beweiſe ſeien 
dem Staatsanwalt übergeben, und die Unterſuchung 
werde daraufhin morgen beginnen. In demſelben 
Sinne ſchreiben Sie an die Staatsanwallſchaft, 
legen die Papiere bei, die anonymen Briefe, die 
ich ſelbſt empfangen habe, und die Veiſe; ich for⸗ 
dete ſtrenge Unterſuchung. Wenn das geſchehen iſt, 
können Sie zum Nachteſſen hinübergehen; ich habe 
bereits zu Abend geſpeiſt. Ich werde nachher die 
Brlefe unterſchrelben, die alsdann ſofort zur Poſt 
gebracht werden müſſen.“ 

Knickeburg hatte mehrere Priſen raſch nachein⸗ 
ander genommen — er ſchüttelte abermals mit 
einer Stirn voll ernſter Misbilligung das kahle 
Haupt. „Sie werden den jungen Mann dadurch 
vernichten,“ ſagte er; „was haben Sie davon?“ 

„Daß er in Zukunft ſolche Briefe nicht mehr 
ſchrelben wird,“ antwortete Streicher; „dieſe Nichte⸗ 
würdigkelt verdient die ſtrengſte Beſtrafung. Außer 
dem beweiſe ich meiner Tochter, welch ein Lump 
der Burſche iſt. Schreiben Sie die Briefe, und 
enthalten Sie ſich jeder Kritik!“ 

Damit ging er hinaus und ſtleg gleich darauf 
die Treppe hinauf. — 

Die Wittwe Reinhard wohnte im erſten Stock⸗ 
werk, das an der Treppe durch eine Glasthür abge⸗ 
ſchloſſen war. Der Makler zog an der Glocke — 
hinter der Thür erſchlen das magere, neugierige Ge⸗ 
ſicht eines jungen Mädchens. Die Thür wurde ge⸗ 
Öffnet — mit verächtlichem Blick muſterte Streicher 


welche den Eindruck eines zu raſch emporgeſchoſſenen 
halbverhungerten Kindes machte. 

„Hat Deine Herrin vorhin mich gerufen?“ 
fragte er. 

Das Mädchen nickte und eilte voraus, um die 
Thüc des Wohnzimwers zu öffnen. 

Der Makler trat ein. Eine dumpfe Schwüle 
herrſchte in dem halbdunklen Raume. Schwere 
Teppiche bedeckten den Fußboden, und dichte, dunkle 
Vorhänge verhüllten die Fenſter. Der Mobiliar 
war altmodiſch, aber ſolid und bequem. Ein großes 
Kruzifix, vor dem ein Betſchemel ſtand, hing an der 
Wand. Es war das Einzige, was die Wände 
ſchmückte. 

Die Wittwe — eine große, hagere Geſtalt — 
hatte ſich von ihrem Sitz erhoben; fie ſtrich das 
ergrauende Haar aus der Stirn zurück, ihr ſtechen⸗ 
der, unſtäter Blick heftete ſich einige Sekunden lang 
auf den Eintretenden, dann ſchweifte er ruhelos durch 
das Zimmer. 

„Was wünſchen Sie von mir?“ fragte Streicher, 
der raſch näher getreten war und nun ſeine Hand 
auf die Lehne eines Seſſels legte. 

„Was wollte der junge Mann von Ihnen, den 
Sie ſo grob behandelten?“ erwiderte ſie mit ge⸗ 
dämpfter Stimme, während ſie mit dem Taſchentuch 
über ihre Stirne fuhr. 

„Kannten Sie ihn?“ 

„Wie ſollte ich ihn nicht kennen? Ich ſah ihn 
mit Ihrer Tochter im Garten —“ 

„Und eben deshalb warf ich ihn zur Thüre 
hinaus,“ fiel er in ſeiner groben Weiſe ihr ins 
Wort. 

Sie ſah ihn erſtaunt an, aber ſie ſchlen ſeinen 
Blick nicht ertragen zu können, denn im nächſten 
Moment ſenkte ſie die Wimpern nieder. „War das 
klug gehandelt?“ fragte ſie leiſe. 

„Klug?“ rief er ſpöttiſch. 
damit ſagen?“ 

„Ec ſoll ehrenhaft ſein und etwas Tüchtiges 
gelernt haben, er liebt Anna, man könnte da manches 
wieder gut machen —" 

„Halt, Madame!“ unterbrach er ſie abermals 


„Was wollen Sie 


den unſauberen, ſchlampigen Anzug der Dienerin, 


| In einem rauhen, befehlenden Tone. „Mit ſolchen 
Kindereien dürfen Sie mir jetzt nicht mehr kommen 
ich habe fie längſt ſalt gehabt. Die alten Geſchich 
ten müſſen endlich einmal vergeſſen werden!“ 

„Vergeſſen!“ ſeufzte fie tief auf. „Das kann 
Niemand!“ 

„Ich kann's,“ erwiderte er barſch, natürlich 
vorausgeſetzt, daß ich es will. Und was hat de 
Buiſche mit jenen Geſchichten zu ſchaffen? Was if 
da Überhaupt jetzt noch gut zu machen?“ 

„Sie wiſſen es fo gut, wle ich. Wenn St 
Ihre Tochter dem jungen Manne geben, ſo liegt eln 
geſicherte und ſorgenfrele Zukunft vor ihm; da 
junge Ehepaar würde mich beerben —“ 

„Zuerſt komme ich und dann erſt meine Tod 
ter, Madame! Haben Sie das Dokument vergeſſen 
das ich von Ihnen beſitze? Oder glauben Sie, mich 
hintergehen und unſern Vertrag brechen zu können 
Wenn Ste es verſuchten, jo würden Sie es bltter 
bereuen.“ 

Die hagere Frau war in einen Seſſel geſun 
ken, ihre mageren, knochigen Finger ſchlangen ſich 
ineinander. „Wer redet denn davon?“ ſagte fü 
beiſer. „Begreifen Sie denn nicht, daß ich mich nach 
einer Gelegenheit ſehne —“ 

„Nein, das begreife ich nicht,“ erwiderte en 
raſch, und wie Hohn ſpielte es um feinen Mund 
„Sie ſind bisher immer eine verſtändige Frau gew 
ſen, wenigſtens in dem einen Punkte, auf den Si 
hindeuten. Daß Sie aus Geiz ſich nicht ſatt eſſen 
Ihr Dieaſtmädchen langſam verhungern laſſen und 
ſtets in der Furcht ſchweben, Sle möchten mit Ihre 
Vermögen nicht ausreichen, das alles find Schrullen 
über die man lachen kann. Aber wenn Sie nur 
die alten Geſchichten wieder aufrühren wollen und 
überall Geſpenſter zu ſehen meinen, jo nenne ich das 
Wahnſinn, und Wahnſianige gehören ins Irrenhaus.“ 

„Wollen Sie mir damit drohen?“ fragte fie 
und in dem Blick, der dieſe Frage begleltete, ſple 
gelten ſich Angſt und Entſetzen. 

„Nein, ich drohe Ihnen nicht; ich kann bie 
Dinge ja gehen laſſen, wie ich ſie damals gehen 
ließ. Ich denke, Sie werden mich verſtehen,“ ſagte 
er achſelzuckend. „Und was den Burſchen betrifft 


cultur geeignetes Land in Rußland im Flächenraum 
von 5 Millionen Deſſſätinen exiſtirt, und denkt 
man ſich dieſe ganze Fläche bebaut, ſo würde auf 
jeden Ruſſen täglich ca. ½ Stof Wein entfallen. 
Die Zahl der allein in der Krim und beſonders in 
dem auf dem Gebiete der Weincultur hervorragen⸗ 
den Jaltaſchen Kreiſe, angebauten Rebenſorten be⸗ 
läuft ſich auf gegen 500. Derartig Achtung ge⸗ 
bietenden Zahlen gegenüber ſollte man wohl, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Mittel und Wege geſunden werden, 
einheimiſche Weine unverfälſcht zu erhalten, mit den 
ausländiſchen Weinen vollſtändig brechen und unſer 
vaterländiſches Product ſelbſt verbrauchen, ſtatt zu 
geſtatten, daß es in's Ausland geſchleppt werde, 
um uns von dort in künſtlicher Mache und mit 
fremdländiſcher Marke verſehen, verſchlechtert und 
vertheuert aus zweiter und dritter Hand geboten 
zu werden. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Mit dem Ergebniſſe der letzten 
Getreidezollver handlung im preuß. Ab⸗ 
geordnetenhauſe iſt, wenn man feinen Worten Glauben 
ſchenken darf, Herr Eugen Richter ſehr zufrieden. 
Hat er ſchon am Schluſſe der Debatte verſichert, 
daß die Redner anderer Parteien ihre Gegner nicht 
jo ſchlagend zu widerlegen vermöchten, wie er, fo 
läßt er jetzt durch feine „Frelſ. 31g.“ erklären: 
„Selten baben wohl in einer parlamentariſchen 
Körperſchaft eine Majorität im Bunde mit der Re⸗ 
glerung gegenüber einer einen Minorität jo ſchlecht 
abgeſchnſtten, wie bei dieſer zweitägigen Diskuſſion 
der Freunde der Getreibezölle.* — Auch die übri⸗ 
gen freiſinnigen Blätter äußern ſich ſehr befriedigt 
von dem Verlaufe der Redeſchlacht. Um jo abfälll⸗ 
ger ſind die Urtheile der übrigen Preſſe. Die „Nat.⸗ 
Ztg.“ meint: 

Unter den obwaltenden Umſtänden war es eln 
Verdienſt des Abg. v. Eynern, daß er durch feine 
Rede feſtſtellte, wie die große Mehrheit gegen den 
Antrag keineswegs nur aus Gegnern der dauernden 
Herabſetzung der Getreidezölle beſtand. Es gehörte 
die ganze Unfähigkeit des Abg. Richter, eine Situ⸗ 
ation ſachlich zu beurtheilen, fein vollſtändiges Auf⸗ 
gehen in agitatoriſchen Tendenzen dazu, um hiernach 
in dem Schlußwort, das er als Antragſteller hatte, 
auch gegen Herrn von Eynern und die Nationalli⸗ 
beralen zu polemiſiren. Fahren die Deutſch⸗Freiſin⸗ 
nigen ſo fort, wie ſie mit ihrem abgelehnten Antrag 
gegen die Getreidezölle und mit ihrer neueſten 
Aktion begonnen haben, ſo wird es wahrlich nicht 
ihr Verdienſt ſein, wenn es zu einer Herabſetzung 
Diejer Zölle durch den Handelsvertrag mit Oeſterreich 
doch noch kommt.“ a 

— Die preußiſche Regierung hat 
im Abgeordnetenhauſe für ihre Haltung in der Ge⸗ 
treidezollfrage ein jo impoſantes Vertrauens⸗ 
motum erhalten, wie fie es ſich nur wünſchen konnte. 
Den wenigen deutſchfreſſinnigen Mitgliedern ſtanden 
ämmiliche andere Parteien gegenüber (20 gegen 
223 Stimmen), Das Votum des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes wäre zu eng aufgefaßt, wenn man darin nur 
die Anerkennung des Standpunctes der Reglerung 
rblicken wollte, daß eine Veröffentlichung des einge⸗ 
gangenen Nachrichtenmaterials nicht für zweckmäßig 
nd nützlich erachtet werden könnte. Die große 
Mehrheit Derjenigen, welche den freifianigen Antrag 
ablehnten, iſt vielmehr unzwelfelhaft auch ſachlich 
it der Regierung einverſtanden, daß eine Suspe⸗ 
on der Getreldezölle im gegenwärtigen Augenblick 
icht raihſam ſei. 

— Ein gewaltiges Aufſehen 


9 irren Sie ganz gewaltig, wenn Sie glauben, es 
ei kein Fehler an ihm. Weshalb hat der Advokat 
Hartenberg, der ihn doch adoptirten wollte, ihm die 
Thüre gewieſen? Wenn er ſelbſt auch nicht darüber 
pricht, ſo iſt es doch klar, daß triſtige Gründe ihn 
dazu bewogen haben müſſen, Gründe, die dem Bur⸗ 
chen ſelbſt nicht zur Ehre gereichen können. Sodann 
habe ich die Entdeckung gemacht, daß er der Schrel⸗ 
her der anonymen Briefe iſt, von denen Sie ja 
auch einige empfingen; der Staatsanwalt wird ihn 
dafür zur Rechenſchaft ziehen.“ 

„Haben Sie dafür Beweiſe?“ fragte die Wittwe 
überraſcht. 

„Vollgiltige Beweiſe,“ nickte er; „in den nächſlen 
Tagen wird die ganze Stadt von dem Burſchen 
eden, und Sle verlangen, daß ich ihm die Hand 
meiner Tochter geben ſoll? Nimmermehr!“ 

„Wäre das alles auch nicht der Fall, Sie wür⸗ 
den es dennoch nicht thun, denn Sie haſſen ihn!“ 
„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Sie haben ſeine Eltern gehaßt —“ 

„Sagen Sie beſſer, ich habe ſeine Mutter ge⸗ 
lebt, und meine Liebe ſei verſchmäht worden,“ 
pottete er, und ein Blitz voll Tücke und Bosheit 
prühte dabei aus ſeinen Augen. „Daß verſchmähte 
Rebe Haß erzeugt, iſt eine bekannte Geſchichte.“ 
„Und dieſer Haß hat die arme Frau in den 
rod getrieben,” ſeufzte fie, die Hände, wie in Ver⸗ 
weiflung, ringend; „es wird dereinſt eine fürchter⸗ 
ſche Abrechnung werden!“ 

„Das iſt auch wieder eine Kinderei, die von 
ahendem Wahnſinn zeugt,“ ſagte er ärgerlich. 
Mein Haß hätte die Frau in den Tod getrieben? 
Wie kommen Sie zu dieſer Behauptung? Als alles 
geendet und der Mann zu lebenslänglichem Zuchthaus 
degnadigt war, bot ich der Frau noch einmal meine 
Hand an. Sſe beſaß nichts mehr; das Geſetz er⸗ 
aubte ihr, ſich von dem Manne ſcheiden zu laſſen, 
er ihr auch vor feiner Verhaftung kein liebevoller 
Hatte geweſen war. Sie würde an meiner Seite 
ute Tage gehabt haben, ihr Kind wäre mein Sohn 
worden, und drückende Nahrungsſorgen brauchte 
te nicht mehr zu fürchten. Statt meinen Vorſchlag 
zunehmen, ſprang fie mit dem Kinde ins Waſſer: 


rufen die Enthüllungen hervor, welche 
Oberſt Willems von der Armee der Vereinigten 
Staaten in einem an den belgiſchen König gerich⸗ 
teten Briefe und in einem an den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten erſtatteten Berichte über den 
Kongoſtaat veröffentlicht. Der Oberſt, früher ein 
Bewunderer des Kongowerkes, hat vier Monate hin⸗ 
durch den Unter⸗ und Ober⸗Kongo beſucht und iſt 
entnüchtert heimgekehrt. Er ſchildert die Kongo⸗ 
Verwaltung als ebenſo unzureichend wie unfähig 
und erhebt die ſchwerſten Anklagen gegen den Kongo⸗ 
ſtaat. Unter Anſührung zahlreicher Thatſachen bes 
ſchuldigt er dieſe Regierung, daß ſie die Eingeborenen 
grauſam behandelt, ſelbſt einen ausgedehnten Skla⸗ 
venhandel unter den verſchiedenſten Formen betreibt, 
Sklaven und Weiber kauft, verkauft uad ſtiehlt, 
für jeden geſtohlenen, für den Militairdienſt geeigneten 
Sklaven 3 Pfd. Sterling zahlt, ihre angeworbenen 
ſchwarzen Soldaten oſt mit Schnaps bezahlt, die 
Berliner Kongoakte auf das Schlimmſte verletzt, 
indem fie den freien Handel unmöglich macht, das 
Eigenthum der Schwarzen nicht achtet, ſogar Kriege 
gegen die Schwarzen angezrttelt, um Sklaven zu 
erlangen. Die 50 militairiſchen, aus gedungenen 
ſchwarzen Sklaven beſtehenden Poſten des Oberkongo 
werden von 50 Zanzibariten, Räubern ſchlimmſter 
Art, befehligt und plündern nach Herzensluſt. Die 
Gerichte find parteilſch, ungerecht, ihre Dolmelſcher 
unzuverläſſig. Die Gefangenen werden mit uner⸗ 
hörter Grauſamkelt behandelt. Die Contracte des 
Staates mit den Soldaten, Mechanikern und Ar⸗ 
beitern werden nicht gehalten, deren Briefe aufge: 
ſangen. Für die geſundheitliche Pflege der Euro⸗ 
päer und der Schwarzen werde nicht geſorgt. Die 
Stanley'ſchen Kongoberichte mit ihren glänzenden 
Schilderungen von der Fruchtbarkeit und von den 
blühenden Dörfern des Kongo werden als unrichtig 
bezeichnet. Die Weißen und ihr Schnaps, je weiter 
ſie am Kongo vordrängen, bewirkten den Niedergang 
der an ſich vortrefflichen ſchwarzen Raſſe. 
Willems entrollt ein düſteres Bild der Lage; der 
belgiſche König werde ſyſtematiſch über die Sachlage 
getäuſcht. Schließlich wird in Betreff der Kongo⸗ 
eiſenbahn ausgeführt, daß ihre Erbauung mindeſtens 
acht Jahre dauern und — nicht, wie bisher an⸗ 
genommen, 25 Millionen France, ſondern 40 Mil⸗ 
lionen Francs verſchlingen werde. Die belglſche 
Preſſe fordert mit Rückſicht auf die Ehre Belgiens 
Aufklärung von der Kongo Regierung, um fo mehr, 
als man an die belgiſchen Kammern das Anſinnen 
ſtellt, den Kongoſtaat in Belgien einzu verlelben. 


Engeshronik, 


— Urlaubsbewilligung. Seine Excellenz, der 


Herr Gouvernements-Chef von Petrikau, Wirklicher 


Staatsrath Müller wurde auf die Dauer von zwei 
Monaten in das Innere des Reichs und in das 
Ausland beurlaubt. 

— In der neu erbauten Maria Himmel⸗ 
fahrts⸗Kirche wird gegenwärtig der Fußboden gelegt 
und das Chor in dieſen Tagen fertig geitellt werden. 
Gottesdienſt wird in dieſer Kirche erſt dann wieder 
abgehalten werden, wenn ſämmtliche Arbeiten voll⸗ 
ſtändig beendigt find, 

— Ein ränherifher Ueberfall. Der Schuh⸗ 
machergeſelle Kaſimir Petſchak wurde am Montag 
Abend auf der Widzewskaſtraße vor dem Hauſe 
Engel von einem gewiſſen St. B., einem wieder⸗ 
holt beſtraften diebiſchen Subject, angehalten und 
unter der Drohung des Erſtechens zur Herausgabe 
feiner Baarſchaft aufgefordert. Pelſchak, der Angſt 
um ſein Leben hatte, übergab dem Räuber fein 


ſie muß verrückt geweſen ſein. Der Vorwurf, den 
Sie mir machen, trifft mich nicht; ich will ihn nicht 
noch einmal von Ihnen hören. Ebenſo verbitte ich 
mir, daß Sie ſich in die inneren Angelegenheiten 
meiner Famil je miſchen; laſſen Ste die Dinge ruhig 
ihren Gang gehen und machen Sie ſich keine unnügen 
Gedanken.“ 

Er hatte, während er das ſagte, ſich der Thür 
genähert und ging nach kurzem Gruß hinaus. Die 
bagere Frau ſank vor dem Kruzifix auf die Kniee 
und vergrub das Antlſtz in den Händen. 


2. Die Geſchichte eines Kindes. 


„Na, was denn nun, verehrter Jüngling?“ 
fragte der ſremde Herr, als die Thür hinter Martin 
zugeflogen war. „Wollen Sie Revanche nehmen und 
die Thür eintreten, jo —“ 

„Ich werde mich hüten,“ unterbrach ihn Mar⸗ 
tin, den auflodernden Zorn gewaltſam zurückdrän⸗ 
gend; „dadurch würde die Sache eher verſchlimmert, 
als gebeſſert!“ 

„Ste mögen Recht haben,“ nickle der Andere; 
„mit dieſem rohen Manne iſt nicht gut Kirſchen 
eſſen. Wir ſind da auf eine eigenthümliche Weiſe 
miteinander bekannt geworden,“ fuhr er in vertrau⸗ 
lichem Tone fort, nachdem er Martin prifend be⸗ 
trachtet hatte; „erlauben Sie mir, daß ich mich 
Ihnen vorſtelle! Mein Name iſt Simon Niefe, Re⸗ 
ferendar außer Dienſten, vorläufig ohne Beſchäſtigung 
und deshalb ganz zu Ihrer Verfügung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei, 


— Bericht über Dampfmaſchinen⸗Montage. 
Aurelienthal, den 12. März 1891. Geehrter Herr 
Scheff. Hirmit tuhe ich ſie zu wiſſen das ich mit 
der Mongtierung der Damfmaſchiene in Käderling 
ferdig bin und ſeit drei Wochen hier bin. ich hatte 
dort zuletzt noch ſehr fiel Umſtand inden nämlig mit 
dem Gruntwaſer in der Schwunkrathgrubt, was 
doch gar nicht dorthin gehörte und was ſich der 
Herr dort gar nicht gefalen laſen wollte indem es 


Portemonnaie, erhielt aber trotzdem einen Meſſerſtich 
von ihm, der ihn aber glücklicherweiſe nicht ver⸗ 
letzte, ſondern nur den Rock zerriß. Der freche 
Straßenräuber wurde nach erfolgter Anzeige noch 
an demſelben Abend von der Polizei in einer 
Schenke, wo er mit einigen Kumpanen den Raub 
bis auf den letzten Groſchen vertrunken hatte, ver⸗ 
haftet. 

— Perſonalnachrichten. Den „Ilerp. Ty. 
BBA.“ zufolge, iſt der an der hieſigen katholiſchen 
hl. Kreuzkirche als Vikar angeſtellte Geiſtliche Joſef 
Mrozowski zum Vikar an der hl. Andreaskirche in 
Warſchau ernannt worden. 

Der Bürgermeiſter der Stadt Rawa, Hofrath 
N. Zabawekl, wurde auf eigenes Anſuchen ſeines 
Amtes enthoben. 


— Das Projekt einer Verſtaatlichung der 
Apotheken iſt, nach dem „Tpanz.“, im Medizinal⸗ 
departement des Miniſteriums des Innern einge⸗ 
reicht worden. Durch dieſe Maßregel denkt man 
dem Volke nicht nur die billigſten, ſondern zum 
Theil auch ganz unentgeltliche Arzneimittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellen zu können. Die Apotheker ſollen 
gegenwärtig, wie es im Projekt beißt, fo 
große Summen verdienen, daß biejelben ſelbſt bei 
einer Ermäßigung der Arzneipreiſe hinreichen wür⸗ 
den, bei jeder Apotheke mehrere Aerzte anzuſtellen, 
die armen Patienten unentgeltliche ilfe ertheilen 
könnten. Außerdem würde aber noch ſoviel übrig 
bleiben, daß unbemittelte Patienten unentgeltlich mit 
Arznei verſorgt werden könnten. 


— Die Vorſchußecaſſe Lodzer Induſtrieller. 
Heute ſind 10 Jahre ſeit dem Tage verfloſſen, an 
welchem, der Einladung des Herrn Robert Wergau 
sen., Karl Keßler jr. und Fritz Wuttke folgend, ſich 
29 hieſige Bürger, größtentheils der mittleren und 
Kleininduſtrie, ſowie dem Handwerkerſtande ange⸗ 
hörig, im Saale des Meiſterhauſes zuſammenfanden, 
um einen „Sparverein“ zu gründen. Die Caſſen⸗ 
geſchäfte des Sparvereins, welche ſich anfänglich in 
ſehr engen Grenzen bewegten, wurden durch die 
Herren Richard Vorwerk, ſpäter Adolph Kasper, 
die Buchführung durch Herrn Wuttke unentgeltlich 
beſorgt. Aus dem Sparverein entwickelte ſich die 
„Vorſchußcaſſe Lodzer Induſtrieller“, welche im 
Jult des Jahres 1883, nachdem ihr Statut durch 
die hohe Regierung beſtätigt worden war, ihre Thä⸗ 
tigteit officlell mit dem geringfügigen Capital von 
80,000 Rbl. und einem Beamten, dem noch heute 
thätigen Caſſierer Herrn M. Wein, begann. Ob⸗ 
wohl die Vorſchußcaſſe bei dem Beginne ihrer Thä⸗ 
tigkeit ihren Mitgliedern 9% Zinſen bei dem Dis⸗ 
cont von Wechſeln berechnen mußte, um die Ver⸗ 
waltungskoſten zu decken und den Mitgliedern eine 
kleine Dividende zuzuwenden, ſo war dieſer anſchei⸗ 
nend hohe Zinsſatz für die damaligen Geldverhält⸗ 
niffe doch ſchon als niedrig zu bezeichnen und die 
Kleininduftriellen, ſowie die Handwerker, welche 
früher ihre Wechſel nicht unter 12— 15% placiren 
konnten, empfanden die Ermäßigung bereits als eine 
Wohlthat. Heute discontirt die Vorſchußcaſſe die 
Wechſel ihren Mitgliedern & 6 ¼½ %, ihre Umſätze 
ſind auf Millionen gewachſen und anſtatt des einen 
Beamten, welcher im Jahre 1883 die Caſſa und 
Buchführung beſorgte, ſind heute bereits 9 Beamten 
in dem Inſtitut thätig. Obwohl die Bilanz der 
Caſſa pro 1890 bereits im April d. J. veröffent⸗ 
licht worden, ſo halten wir es doch für zweckmäßig, 
ſolche heute nochmals unſeren Leſern kurz vor die 
Augen zu führen. Es participirten am 19. (81.) 
Dezember v. J. an der Caſſa 494 Mitglieder mit 
einer Geſammteinlage von Rs. 823,853.26 
die Einlagen der Sparer betrugen „ 450,507.24 


Ns. 1,274,360.50 


Welch' ſtattliche Ziffer, welch“ erfreuliches 
thum in dem kurzen Zältraum von 8 } 


L. 


Jahren. Möge das Inſtitut, welches in 
der Jahre eine ſo ſegensreiche Thätigkeit 
hat, auch einen weiteren Auſſchwung nihm 
ſeine Aufgaben, den Mitgliedern billiges d 
ſchaffen, auch fernerhin in vollem Maße er 

— Das andauernd regneriſche Wetten 
an unſeren Landwirthen unangenehm zu 
Die meiften haben das Heu bereits gemäht it 
daſſelbe theilweiſe ſchon verdorben und wen 
nicht bald ſchönes Wetter bekommen, jo f 
Hoffnung auf eine erträgliche Heuernte geſchg 
— Eine namhafte Anzahl größerer Gcundbeſſ 
ſich zu den Erntearbeiten Arbelter aus der 
ſchen Berggegend kommen laſſen. 

— Ein Gannerſtückchen. Am Montag 
mittag zwiſchen vier und fünf Uhr kame 
Männer in die im Haufe Dobrzynsli an der { 
ſtraße belegene Wohnung des Herrn Dombrodr 
verlangten von dem allein anweſenden Dienf 
die Herausgabe der Nähmaſchine, welche daſſel 
verweigerte und dle Leute erjuchte, bis z 
kehr ſeiner Herrſchaft zu warten. Nunmel 
ten ſich dieſelben als Segueftratoren, wil 
Nähmaſchine für rückſtändige Abgaben zu er 
gekommen ſeien und traten derart energiſch aan 
das Mädchen ihnen die Maſchine ausfolgte, kl 
fie auf eine Droſchte luden und auf un en 
fuhren. Als Herr D. kurze Zeit darauf nach h 
kam, erſtaunte er nicht wenig, zu erfahren, It 
ausgepfändet worden ſei und ellte ſofort m 
Magtitrats- Bureau, um Näheres zu erfahre 
wußte man natürlich weder von rückſtändigck 
gaben, noch von einer abgepfändeten Maſchiſhn 
und nun wurde es Herrn D. klar, daß 
ſelbe von ein paar geriebenen Gaunern 
worden ſei. — Da das Gaunerſtückchen fo 
lungen iſt, ſo llegt die Vermuthung nahe, 
angeblichen Sequeflratoren ihr Glück auch an 
Orten verſuchen werden. Wer daher in feinen 
nung Kinder oder Dienftboten allein laſſehſe 
der ſchärfe denſelben ein, die Thür vor Jiſſeck 
hübſch verſchloſſen zu halten. n 

— Falſcher Hundertrubelſchein. In ea 
hieſigen größeren Bankinſtitute wurde in dieſihec 
ein gefälſchter Hundertrubelſchein mit Beſchlghlst 
Das Falſificat fol ziemlich gut gelungen 
von einem geübten Auge zu erkennen ſein. 

— Um die ſietive Uebergabe von Ge 
durch welche faule Schuldner ihren Verblind 
häufig zu entgehen ſuchen, zu verhindern, 
plant, bei der Regierung darum nadzujud 
die Uebergabe von Geſchäften und ind 
Etabliſſements nicht anders geſchehen ke 
nach Publicirung der Abſicht einer folden 
gabe und nach Ablauf einer beſtimmten $ 
Tage der Publication an. 

— Verſuchter Diebſtahl. Am Dienſſd 
gen nach 4 Uhr verſuchten unbekannte Die 
Einbruch bei dem im Haufe Wislickl an 
ber Petrikauer⸗ und Grünen Straße w 
Advocaten Herrn S. — Dleſelben waren 
müht, die Entree⸗Thür zu erbrechen, als 
dis „Dz. L.“ die Treppe heraufkam, um AB) 
dieſes Blatt abzugeben und veranlaßte das 
nen deſſelben die Diebe zur ſchleunigen F 

— Ein dummer Spaß. Am Sonn 
gen in der vierten Stunde wurde der c 
Kaminski wohnhaſte Auſſeher des Ne qulſiſſſſen 
des erſten Zuges der Freiwilligen Feuer ii 
Läuten der Glocke, welche vor dem Ein, 
des Requſſitenhauſts angebracht iſt, aus den 
geweckt. Ec eilte ſoſort an's Fenſter, ſah ı 
mand und wurde nun inne, daß kein Br 


r 


bein Benib zu ſehr fprite. Ich habe doch nun 


aber gar nicht da for gekont das die Mauersleite 
das Pfundament ſo ſchlächt gemacht haben und des⸗ 
halb konte mir der Herr dort auch nicht die Schult 
allein auf mich in die Schuhe ſchiben, ſonſt hätte 
er wol ihnen ſchon deshalb geſchrieben. Wir haben 
Uns nun zuläzt in der Weiße gehohlfen das ich das 
Saukror in die Schwunkrathgrube mongtirt habe, 
(von der Schbeiſebumpe nämlich) und es deshalb 
jetzt gans gut geht. Das Uebriche wird ihnen ſchonſt 
der Herr Drehling geſchriben haben. Der Zweg 
meines häutigen ſchreiben iſt nun hauptſächlich ihnen 
wiſſen zu laſſen das ich auch hir in Kämerda mit 
der Moaghthirung der dreiſigferdigen Dampfmaſchiene 
balt ferdig bin, ich erſuche fie deshalb gans ehrbi⸗ 
tigſt mir recht balt die Pfundamentplatte und den 
Zilinter zuzuſänden ſowie auch das zweite Schwunk⸗ 
tathlager mitſchiken damit ich das zweite Schwunk⸗ 
rath einhängen kann wen es komt. Auch fälen mir 
die Gleidbagken ſähr, da man hier garnichts hat 
was recht grade iſt. Wenn der Kachulatohr ſerdig 
iſt ſoll in Klekſer gleich anſchtrelchen und Kenner 
gleich zur Bahn bringen denn ich brauche hir etwas 
das den Leuten imbonirt. Auch fält mir das große 
meſſinkne Firmaſchllt ſähr. Ich bin gewis beſchei⸗ 
den aber hir kticht man nicht einmal eine Zigarre 
und das Bier will der Herr hir auch nicht mer 
alles für mich bezalen, er ſagte das fünf Flaſchen 
per Tig zu fiel wären und will nur noch ge bezah⸗ 
len, obgleich ich doch hier in der Mongtaſche, wie 
ſie ſagten mit Koſt ausgemacht bin und muß nun 
das übriche aus meiner Taſche bezahlen. Wie ſtet 
es den mid der Schbeiſebumpe die brauche ich über⸗ 
haupt ſär notwentig und hier kriegt man nicht ein⸗ 
mal ein Steinborer da wil ich doch lieber eine 
Brennerei auſſätzen als jo eine Damfmaſchiene hir. 
Der Keſſel kombt wol auch balt ich bin damit ſowel: 
ferdig bis aufs Elnmäuern und auch die Damſlei⸗ 
tung iſt bis zum zuſamſchrauben ferdig. 

Das Schtubenmädchen hier beſchtet aus einer 
alten Frau und die mir garnicht von der Hakke get 
indem fie nämlich imer wiſen will ob ich verhelrat 
bin, aber auf ſolche Latſcherein laſſe ich mich nich 
ein indem das nicht zum geſchäft gehört und auch 


nichts nutzen tuht. So fält mir auch 
Oſentire, welche ich höchſt nothwendig br 
manches dahinter ſchreiben zu könen. Wen 
Oberinſchenjöhr hier in die Nähe komt ſol . 
nur mit beſuchen, den es ſchtimt manches f 
mit der Zeichnung überein, Die iſt übrige 
Mäuerkalch ſo zerfräßen daß ich ganz 
neie Bauſe brauchen könnte und da könnten 
die Aentrungen bier ein zeichnen. Das Sch 
kommt nämlich grate for die Hauſtlere 
will ſich hier der Herr auch nicht gefallt 
indem er die Tlere nicht verlägen will 

forher beſchtimt war, ich hab im aber .f 
ich das beſſer wißte und woher das kü 
Herr Oberinſchengör herkommt ſoll er nut 

ſelben Räde bleiben, den mann mus . 
auſträten. ö 


Es grießt bestens 

H. Fumler, ! 
Auch möchte noch hinzufiegen das in 
nichts warm get und nichts frißt. 
— In der Klaſſe hat ſich das Ge 
breitet, Herr Oberlehrer Dr. Zopf, ein je 
tiſcher und als Weiberſeind bekannter & 
ſich verlobt. Bei feinem Eintritt ruft ihm 
Klaſſe — die bei ihm deulſche Auſſatzubucht 
nießen ſollte — im wilden Chor entgegk 
gratulicen, Herr Doktor, wir gratulit 
„Ruhe!“ gebietet der Herr Doktor, ug 
mit raſchem Schritt das Katheder erreicht, 250 
mir Ruhe aus! Primus, ich fordere Sie 81 

zu erklären, was biefer Lärm zu be deu 
— „Herr Doktor, wir meinten . % 
doch verlobt haben ... wir wollten Ihn 
gratuliren, da wir jo ſehr erfreut ſind.“ 
tuliren ... gratuliren .. . ſchwoll ber 
terdrückte Chor wieder an. — „Ich bitte 
aus!“ rief Herr Dr. Zopf ſtreng. „Was 
gelegenheit betrifft, jo habe ich mich folge 
zu äußern: Erſtens: ift es nicht wahr, um 
wenn es wahr wäre, a) was geht es Eu 
welche Thorheit!“ 
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chen fei, fonbern daß Jemand aus Scherz ge⸗ 
n habe. Eben im Begriff das Fenſter zu ſchlie⸗ 
bemerkte er einen anſtändig gekleideten Herrn, 
iber die Straße auf das Requiſitenhaus zueilte, 
Blade zum zweiten Male zog und dann ſchnel 
tete. — Es iſt wirklich zu verwundern, daß 
Awachſener und anſcheinend anſtändiger Mann 
Gaſſenjungenſtreiche verüben kann. 

— Steppenochſen zum Schlachten find in der 
vom 1. (13.) Mai bis 1. (13.) Juni d. J. 
Banzen 106 Stück per Bahn hier eingeführt 


ehen. 

— Wer ein Werth⸗Doecument verloren hat, 
cht bekanntlich damit nicht auch gleich feinen 
uch, der ſich auf daſſelbe gründet, eingebüßt 
gaben. Es giebt eben Mittel und Wege, um 
Verlorene wieder zu erlangen, wenigſtens fein 
A gerichtlich wieder herſtellen zu laſſen. Die 
lichen. Beſtimmungen in dleſer Beziehung leiden 
an vielfachen Mängeln, weshalb es mit Freu ⸗ 
begrüßt werden wird, daß der Juſtizmimſter, 
„ Bupk. BBA.“ und der „Düna- Ztg.“ zufolge, 
rd Reichsrath ein Project zu neuen Regeln ein» 
nacht hat. Nach dieſem neuen Projecte werden 
Sachen betr. Ungiltigkeitserklärung von ver⸗ 
een Schuldacten und Wechſeln, je nach deren 
einen, den Friedensrichtern reſp. den allgemeinen 
hihten (Bezirksgerichten) überwieſen. Die Com⸗ 
oh der Gerichte wird ferner im einzelnen Falle 
idem feſtgeſetzten Zahlungsorte, wenn ein ſolcher 
e verabredet iſt, nach dem Wohnort des Schuld» 
n und wenn auch ein ſolcher unbekannt iſt, nach 
1e Ort der Aafertigung des Documents beſtimmt. 
(hen betr. Acte, durch welche ein Pfandrecht an 
ahobilien ſtipulirt wird, gehören in jedem Falle 
iasjenige Bezirksgericht, in deſſen Bezirk ſich 
e Immobil befindet, Das Verfahren kann durch 
zBläubiger oder deſſen Rechtsnachfolger einge⸗ 
werden, wobei ſie ſich verpflichten, eine Copie 
Documents vorzuſtellen reſp. den Inhalt des⸗ 
n mit feinen weſentlichen Merkmalen anzugeben. 
Gericht fordert, nach Eingang des Biitgeſuchs, 
nd Publication den unbekannten Beſitzer des ver⸗ 
n Documentes auf, daſſelbe binnen Jahresfriſt 
pätellen. Die Friſt wird von der Publication an 
zenet. Wird die Publication vor dem Fällig⸗ 
germin der Zahlung auf Grund des verlorenen 
äments erlaſſen, jo wird die Jahresſriſt bes 
t: für Wechſel, welche „bel Sicht“ lauten, 
el Tage, welcher der Zahlungstermin ſein mußte, 
ic der Wechſel Überhaupt nicht zur Vermerkung 
gkages der Präjentotion vorgeſtellt war, im 
pAmeinen vom Tage des Ablaufs der Friſt zur 
lung. Wenn binnen Jahresfrlſt das betreffende 
ahment nicht vorgeſtellt wird, jo erläßt das Ger 
eh auf Bitten des Intereſſenten, eine Verfügung, 
oh welche das Document für ungiltig erklärt 
wobei, wenn das Document in notarieller 
ſofung abgefaßt war, dem Intereſſenten elne 
n& deſſelben ausgereicht wird, welche an Stelle 
Färſprünglichen Documents tritt. 

i — Bereitung des MWalddufted, Um den 
m Geruch des Waldes zu imitiren, ſtelle man 
john nachſtehender Weiſe eine Flüſſigkeit dar: 
en und Tannenzapfen, welche eben beginnen 
HR zu werden, und Wachholderbeeren von ver⸗ 
nem Reifegrad werden im Frühjahr geſammelt, 
taapfen klein geſchnitten, mit den Beeren in 
alhen gethan, 96grädiger Spiritus darauf ger 
und die Flaſchen gut verkorkt, damit der 
s nicht Waſſer anzieht. Schon nach einigen 
en iſt die Flüſſigkelt jo intenſiv riechend, daß 
gelöffel voll, in der Stube verſprengt, genügt, 
itzterer den angenehmen Nadelwaldgeruch zu 
en. 


Bei der jüngſt ſtattgehabten Wahl eines 
uderichters in Balnt wurde der Gutsbeſitzer 
Johann Weigold, welcher dieſes Amt ſchon 
5 einmal bekleidete, gewählt. 
m — Zur Brand» und Unfallſtatiſtik. In der 
all Hälfte des Monats Mai l. J. find, laut 
der „Ilerp. Ty6. BBA.“, in unſetem Gou⸗ 
ent 6 Brandfälle durch Brandſtiftung, 3 aus 
ſichtigkeit, 5 durch ſchadhafte Schornſtelne, 2 
1 Blitzſchlag und 12 aus unbekannter Urſache 
Ausbruch gelommen. 
In diefem Zeitraume find acht plötzliche To⸗ 
e und ein Selbſtmord vorgekommen, ſowie 
belchen aufgefunden worden. 
je Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 15. Juni, 
am zweiten Zlehungstage der 5. Klaſſe der 
Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere Gewinne 
wor den: 
Auf Nr. 20812 Ns. 40,000. — Nr. 
{ Rs. 20,000. — Nr. 1299 Rs. 8,000. 
ur. 20593 Re. 2,000. — Nr. 957, 2010, 
r 6988, 10967 und 13021 zu je Ns. 1000. 
Auf Nr. 2746, 4113, 4629, 4784, 6587, 
4 10477, 10932, 13720, 15761, 18583 
5725 zu je Re. 400. 
Auf Nr. 2055, 2931, 11524, 12718, 
I, 13678, 14296, 14455, 17242, 21093 
92612 zu je Rs. 200. 
„Auf Nr. 1501, 2121, 2697, 4111, 5066, 
u 5243, 6007, 6467, 7316, 7717, 8748, 
a 11097, 11527, 12224, 13496, 16666, 

„ 17292, 17509, 17606, 18466, 19631, 


6 „20236, 21593, 21813, 21999 zu je Rs. 


1 Karin 
6 Der Ueberfal von Tſcherkeßlsl hat, wie 
„It bekannt wird, auch einen perſönlichen Des 

werkehr des Kaiſers Wilhelm mit dem Bote 
v. Radowitz in Konſtantinopel zur Folge 
Gleich beim erſten Eintreffen der Nachricht 
„alte dem Stambuler „Monit.“, dem offiziellen 
der Berner Diplomatie, zufolge der Kaiſer 
n von Radowitz, ihm umgehend direkten 
phiſchen Bericht über den Vorfall in ſein 
zu ſenden. Vor Allem wolle er die Anſicht 

® 


des Botſchafters hören, ob das Leben der von den 
Banditen fortgeführten deutſchen Unterthanen in 
Gefahr ſchwebe. In einer ferneren Depeſche wies 
der Kaiſer den Botſchaſter an, Alles aufzubieten, 
um jo ſchnell und ſicher wie möglich die deutſchen 
Herren ihrer qualvollen Lage zu entreißen. Als 
beruhlgendere Berichte aus Konſtantinopel in Berlin 
eintrafen, telegraphirte der Kaiſer, man ſolle ihn 
nichts deſtoweniger, ohne Rlickſicht auf die dem Aus⸗ 
wärtigen Amte zu machenden Meldungen, weiter 
telegraphiſch auf dem Laufenden erhalten. 


Handel und Perkehr. 


— Ueber die deutſck⸗ruſſiſchen Handelsbeziehun⸗ 
gen wird der „Nationalztg.“ aus St. Petersburg 
geſchrieben, daß noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt 
werden könne, zu welchem Ergebniß der gegenwärtig 
auf diplomatiſchen Wege eingeleitete Meinungsaus⸗ 
tauſch über dieſe Frage führen werde. In den lei⸗ 
tenden Kreiſen ſei die Meinung vorherrſchend, das 
ruſſiſche Getreide würde ſeinen Abſatz nach Deutſch⸗ 
land ſelbſt dann finden, wenn zur ruſſiſchen Grenze 
Differentialzölle in Kraft treten ſollten. Trotzdem ſei 
man geneigt, den deutſchen Vorſchlägen — ſchon 
aus Höflichkeit — ſein Ohr zu lelhen, wolle aber 
erſt abwarten, in wie weit die Suspenſion oder 
Herabſetzung der Getreidezölle auf den Export und 
den Preis des ruſſiſchen Getreides eine Rückwirkung 
ausübt, um auf dieſem Wege klarer zu erkennen, 
welche Vortheile ein Zollübereinkommen mit Deutſch⸗ 
land für Rußland in Zukunft bleten könnte. Weiter 
beißt es dann: „In Veranlaſſung der angeſtrebten 
Verſländigung mit Deutſchland hat man ſich na⸗ 
türlich die Frage vorlegen müſſen, welcher Art dle 
Konzeſſionen Rußlands auf politiſchem Gebiete, ohne 
Schädigung der eigenen Intereſſen ſein könnten. 
Entſchieden abgeneigt it man allen Zugeſtändniſſen, 
welche Deutſchland etwa in eine günſtigere Lage, 
als andere Staaten bringen könnten. Aber auch 
weſentliche Herabſetzungen der Zollſätze im Allgemel⸗ 
nen will man nicht zugeſteben. Hingegen würde man 
auf eine Gleichſtellung der Landgrenze mit den See⸗ 
bäfen wol eingehen. Zur Zeit wird Gußeiſen, welches 
über die trockene Grenze nach Rußland importirt 
wird, um 20 pat. höher verzollt, als der Import 
über See. Steinkohlen und Coaks zahlen bei der 
Einfuhr über die weſtliche Landgrenze das Doppelte 
an Zoll, als über die baltiſchen Häfen. Baumwolle 
zahlt auf dem Landwege 15 pt. mehr als auf 
dem Waſſerwege. Hier liegt der Punkt, wo vielleicht 
auf ein Entgegenkommen jeitens Rußlands zu hoffen 
ft. Man kann in dieſer Richtung ſich zu Zuges 
ſtändniſſen um ſo eher herbeilaſſen, als man längſt 
erkannt hat, daß Eiſen und Kohle aus den inneren 
Provinzen Rußlands die ausläadiſche Konkurrenz in 
den Weichſelgouvernements und im Siddweſtgebiet 
nicht herauszudrängen im Stande ſel. Bei Baum ⸗ 
wolle ſpielt Deutſchland nur eine Vermittlerrolle, 
aber eine ſehr hervorragende, ſo daß eine Erleichte⸗ 
zung biejes Zweiges des Tranſithandels dort wol 
willkommen fein würde. Gußelſen, Steinkohle und 
Rohbaumwolle find drei hervorragende Importartl⸗ 
kel aus Deutſchland; letzteres würde in der That 
einen Vortheil haben, wenn die Landgrenze nach 
Rußland den Importhäfen bezüglich der Verzollung 
9 5 wird. Aber, wie geſagt, wir haben 

elt! 


Neuer Dof. 


Charkow, 13. Juni. Die Trolzki⸗Wollmeſſe 
wurde heute offiziell eröffnet. Die Anfuhr wächſt 
mit jedem Tage; bis jetzt hat man ein größeres 
Quantum Wolle angeführt, als es im Vorjahre 
der Fall war. Die Qualität der Wolle iſt un⸗ 
gleich. Das Thermometer ſteht niedrig und es regnet 
häufig. 

Lebedian, 13. Junl. In der Umgegend ging 
überall Regen nieder und die Vegetation hat ſich 
wieder belebt. Wir haben hier 14 Grad Wärme. 

Lemberg, 14. Juni. Im öſtlichen Theil 
Galiziens herrſcht eine ungewöhnliche Kälte mit 
Regen und heftigen Winden. Die Ernteausſichten 
geſtalten ſich immer trüber. 

London, 13. Juni. Die „Times“ erklärt 
die Bilanz der Baring'ſchen Liquidation als eine 
beſrledigende, da den Paſſiven von 8,338,973 Pfund 
Sterling Aktiven im Betrage von 11,863,377 ge⸗ 
genüberſtehen, darunter 5,786,298 in argentiniſchen 
und 2,117,300 in Werthen der Nevublik Uruguay. 
Der Bewerthung der Aktivabeſtände iſt der Kurs 
vom 31. Oktober v. J. zu Grunde gelegt. Die 
„Times“ bemerkt, ſelbſt wenn man die ſelther ein⸗ 
getretenen Kursrückgänge der angeführten Effekten 
in Anſchlag bringe, werde doch noch ein beträcht⸗ 
licher Ueberſchuß der Aktiven über die Paſſiven vor⸗ 
handen ſein. 

Man glaubt in finanziellen Kreiſen, daß bei 
diefem Stande der Bilanz die Bank von England 
den Garanten der Baring'ſchen Maſſe eine propor⸗ 
tionelle Herabminderung ihrer Bürgſchaftsraten zu⸗ 
giſtehen werde. 

Bern, 13. Juni. 
bahnzug in den Fluß hinbgeſtürzt. 
ſind verunglückt. 

Konſtautinopel, 14. Juni. Bel Monaſtyr iſt 
eine Räuberbande von türkiſchen Truppen aufge⸗ 
hoben worden. Drei der Banditen wurden ent⸗ 
hauptet und deren Köpfe als abſchreckendes Beiſpiel 
vor dem Konak ausgehängt. 


Bei Baſel iſt ein Eiſen⸗ 
Viele Perſonen 


Celegraane. 


Berlin, 15. Juni. Man erwartet beſtimmt, 
daß am nächſten Sonnabend (20. d. M.) der 


Schluß der Tagung erfolgt und glaubt, daß der⸗ 
ſelbe in feierlichem Akte durch den Kaiſer perſön⸗ 
lich vollzogen werden wird, zumal es ſich um 
eine Tagung handelt, die an Fülle der Arbeit 
und Wichtigkeit der Ergebniſſe zu den bedeutungs⸗ 
vollſten in der Geſchichte des Landtages gerechnet 
werden muß. 

Berlin, 15. Juni. Das Harzgebirge wird 
gegenwärtig von Kälte und Schneefall heimgeſucht. 
Die Temperatur ſinkt anhaltend. Auch auf der 
Schneekoppe hat es ſtark geſchneit. 

Baſel, 15. Juni. Auf der Jura⸗Simplon⸗ 
Bahn ſtürzte am Sonntag Nachmittag 2 Uhr 15 
Minuten die über die Birs führende Eiſenbahnbrücke 
vor Mönchenſtein bei Baſel ein, worauf ein Per⸗ 
ſonenzug entgleiſte und zum Theil in's Waſſer 
ſtürzte. Es fielen zwei Lokomotiven, zwei vollbe⸗ 
ſetzte Perſonenwagen, ein Poſt⸗ und ein Gepäck⸗ 
wagen in die gegenwärtig hochſtehende Birs 
hinab, ſo daß ſie vollſtändig im Waſſer liegen. 
Die Perſonenwagen ſind zertrümmert. Ein drlt⸗ 
ter Perſonenwagen blieb zwiſchen dem Brückenkopf 
und den Trümmern hängen. Die erſtt Hilfe 
wurde von der Feuerwehr aus Münchenſtein ge⸗ 
leiſtet. Von Baſel eilten Aerzte, Sonitätstrupp:n 
und die Feuerwehr, von Lieſtal eine Sappeur⸗ 
und Plonitabtheilung an die Unglüdeftätie. 
Die Verwundeten wurden nach Baſel beſöcdert, wo 
einige alsbald ſtarben. Die meiſten Verunglückten, 
etwa 150 Verwundete und 120 Todte, ſind 
Baſeler. Bis jetzt ſind 46 Todte unter den 
Trümmern hervorgezogen worden. Viele liegen 
noch unter den Trümmern im Waſſer. Die Ret⸗ 
tungsarbeiten, welche durch die hochgehende 
Birs ſehr erſchwert find, wurden bie ganze Nacht 
fortgeſetzt. Ver Perſonenverkehr wird durch Um⸗ 
ſteigen bewerlſtelligt, der Güterverkehr iſt über die 
Zentralbahn via Olten geleitet. Die Verwundungen 
ſind zum Theil ſehr ſchwer. Eine gewaltige Maſſe 
von Menſchen umſteht die Unglücksſtätte. Die Auf⸗ 
regung iſt unbeſchreiblich. 

New⸗Mork, 13. Juni. Am 15. Junk erlitt 
während eines Sturmes der Dampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Graf Bismarck“ an dem Steuer⸗ 
ruder und dem Propeller Havarie. Die Schäden 
ſollen hier ausgebeſſert werden. 

New⸗Mork, 15. Juni. Auf dem zur „Inman 
Line“ gehörenden Dampfer „City oſ Richmond“, der 
in Queenstown von New⸗Vork eintraf, war der aus 
Baumwollenballen beſtehende Theil der Ladung in 
Brand gerathen. Das Feuer war um Mitternacht 
entdeckt worden und hatte große Beſlürzung unter 
den Reiſenden hervorgerufen, die ſich auf dle 
Brücke flüchteten. Man verſuchte mit allen Kräf⸗ 
ten das Feuer zu löſchen, während der ganzen 
Nacht jedoch ohne Erfolg. Inzwiſchen hatte man 
die Boote mit Lebensmitteln gefüllt. Um 8 Uhr 
früh ſtieß der Dampfer „Counſellor“ auf die von 
dem Dampfer „Richmond“ gegebenen Nothfignale 
hin zu letzterem und blieb bei dieſem, bis der 
Dampfer „Servia“ erſchlen, welcher die „City of 
Richmond“ nach Queenstown brachte. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Marynowski und Emmel 
aus Warschau. — Janson aus Offenbach a,/M. — Löwens- 
berg aus Mainz. — Arschinow aus Moskau. — Mlodowski 
aus Petrikau. — Zellenmayer aus Kiew. — Freimann 
aus Charkow. 

Hotel Vietoria. Herr Dückers aus Cöln. — Wasser- 
zug aus Wloclawek. — Stalkon aus Klimowicz. — Reicher 
aus Sosnowice, — Amsel aus Warschau. — Szarzyüski 
aus Rakowic. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Selzer und Lasser- 
sohn aus Moskau, 

Hötel de Pologne. Herr Wahrhaftig aus Roga- 
czew. — Königstein aus Warschau. — Cyranski aus 
Bieradz. — Cigiarek aus Petrikau. — Kuske aus Zduiska- 
Wola. — Simionowski aas Gostköw. 


TTT. —— 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 8. bis 15. 
Juni 1891. 


Getauft: Friedrich Ludwig Stach, Johann Friedrich 
Hoffmann, Heinrich Kunkel, Bruno Bechtold, Guſtav Wolter, 
Auguſt Haak, Theodor Arnold, Johann Müller, Amalie 
Grünberg, Wanda Seidel, Wanda Ganske, Frieda Mitſchke, 
Elfriede Marie Schmidt, Lydia Tomesz, Olga Amalie Gu⸗ 
dirian, Selma Wofciechowska, Emilie Weis, Selma Knoppe, 
Ella Koffmahne, Alma Gertrude Lichmaniak, Olga Ida 
Engelmann, Emma Ganske. 

Aufgeboten: Roman Schmidt mit Olga Eßlinger. 
— Karl Laube mit Amalie Belle. — Karl Guſtav Münzberg 
mit Ida Scheffel. — Julius Poppik mit Amalie Bertha 
Berndt. — Gottlieb Gatke mit Erdmunde Emilie Liebert. 
— Ludwig Dittrich mit Olga Oberländer. — Guftan Adolf 
Hemmann mit Emma Herbrich. — Michael Ide mit Pau⸗ 
line Gahmert. — Wladislaus Kowalski mit Marie Cielecka. 
— Eduard Hermann mit Smilie Enkelmann. — Paul 
Illins mit Emma Mergel. — Karl Eduard Job mit Alwine 
Rösner. 

Getraut: Karl Hornung mit Auguſte Meiſter. — 
Wilhelm Ganter mit Karoline Alſcher. — Karl Sapkowski 
mit Amalie Hanelt. — Friedrich Wilhelm Jauke mit Ma⸗ 
thilde Beilner. — Adolf Glaſer mit Agnes Auguſte Dalke. 
— Wilhelm Neumann mit Agnes Blafer. 

Geſtorben: Friedrich Steigert 75 Jahre, Hermann 
Schindler 2½ Jahre, Karl Adolf Laufe 53 Jahre, Friedrich 
Ludwig Stach 6 Stunden, Martin Witter 40 Jahre 9 
Monate, Friedrich Bruno Geranek 3 Jahre, Johann Kowal ⸗ 
ski 9 Monate, Otto Rex 3 Jahre 9 Monate, Hermonn 


Schindler 1 Jahr 1 Monat, Daniel Scheffler 51 Jahre 


Kunkel 3 Tage, Adolf Welda 5 Jahre, Nina 
Bertſchinger 4 Stunden, Olga Grünwald 4 Marie 
Künzel geb. Abraham 38 Jahre, Aurelie Netzel 2¼ Jahre, 
Julianne Brunſch 10 Tage, Emma Guſt 1 Jahr 2 Monate, 
Adelma Lange 1 Jahr, Auguſt Golz 2¼ Jahre, Adolf 
Zimmer 1½ Jahr, Martha r 8 Jahre 8 
Monate, Dermann Geppert 33 Jahre, Mathilde Ludwig 4 
Jahre 8 Monate. 
Todtgeboren: 2 Kinder. 


Vom 7. bis 13. Juni 1891. 


Todesfälle. 


4 
ii 3 | ie eee 
* » — 
I männt. | weibl. männl.] weil, 
I 
Während die it — ö 
Pe nn fer Zeit wurden — kodtgeborene Kinder 
Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: Adolf Wolske mit Nathalie Feder. — 


Auguſt Stange mit Marie Mathilde Nolloff. — 

Heth mit Karoline Feder. — en S Rn 
line Tietz geb. Berft. — Julius Fromm mit Julianne Otto. 
— Karl Kwaſt mit Wilhelmine Belter. — Auguſt Philipp 
mit Julianne Knecht. — Adolf Hentf chel mit Marie Rufnach. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiee. 


Gelauſt: Emilie Hampel, Olga Gril, Nathalie 
Linda Neuhäuſer, Martha Gajewska, Martha 26 


kr = = Friedrich Auguſt Diesner mit Eliſabeth 
Rudolf geb. Sokotowska. — Johann Eduard Gellert mit 
den Saeed a fle mans Sal Ba 
e mit Emilie Bayer. — Rudolf 
o 
Jahre, Karoline Marks geb. Urbanska 78 Jahre. 


CCC ˙ AA 
Okowit-Preis. 


Warſchan, den 15. Juni 1891. 


En gros pr. Wedro 858 — — — — 8598 20 
Delallchrel p. „ 869, — — —— 871: Jae, 
78% mit Acciſe Kop. zu 97.5 


Coursbericht. 
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 ENSICCATOR' 


unumgänglich nöthiges Mittel für jeden Guts- un 
Hausbesitzer, für jede Wabrik und alle Neubauten, 
Broschüre franco und gratis. 2 


Adr.: Ritter, Warschau. 


Vertreter werden gesucht. 


Ein ſittliches Mädchen 
aus auſtändiger Familie, das 
ruſſiſch, polniſch und deutſch ſpricht, 
firm im Kochen iſt und Luſt hat, ein 
großes Neſtaurations⸗Buffet zu 
übernehmen, Tann ſich ſofort melden bei 


J. NISSEL 
(Helenenhof.) 


3-1) 


Die neuen 


VCF HISHHTE 


€ 


A 
2 


WEN e 2 ey KEN g 


> 


betriebsfähigem Zuſtande. 


* EN 3 


EN 


— 


% EEK SEIEN BEN DE SEN ZEN 3 


9) Wiesbadener 


KOCHDRUNNEN- -DDELL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 


2 
2 


unter amtlicher Controlle hergestellt und 

allgem. empfohlen und verordnet als bestes 
= und schnell wirkendes Beseſtigungsmittel 
bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- 
den, Darm- und Magenlelden aller Art. Ebens 
von eminent heilkr. Wirkung bei Catharren 
der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
Heiserkeit, Schleimauswurf u. s. w. und in 
Folge . 


7 


2 egen uz uu juwyurg urfeq 


ens N OUNRIGER And Brunnenschriften gratis 
franco dureh das Wiesbadener Brunnen- Comptoir. 
5 Tawil ‘pussioy umz Zunpfıqqy raaurapyıa epueiegsueqeu 


Ein Glas Kochbrunnen- -Quell-Salz entsprieht 
1 densahgehalt und dementsprechend der Wirkung von 
r etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 


Känflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
r. 260 (38 neu). 


N > r r 
— — 1 


Ich beehre mich ein geehrtes Publikum hiermit zu be⸗ 
nachrichtigen, daß mein im Hauſe Nr. 64 in der Petrikauer⸗ 
Straße, gegenüber von Herrn G. Lorenz geweſenes 5 

Modemagazin u. Atelier für? 
Damengarderobe 8 
am 8. Juni l. J. nach dem Hauſe des Herrn Seidemann, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 7, (1. Stock) verlegt wurde. 
Daſelbſt wird Unterricht im Schnitt und Kleider⸗ 
anfertigung ertheilt. Mädchen, welche die Schneiderei in 
3 bis 4 Monaten erlernen wollen, finden dauernde und 
zeitweilige Aufnahme. Hochachtungsvoll 


Helene Niklas. 


CE 


yremzjnyag ur uzesgld UL Yorssoryossue 28 uvſes zug 


-ond-uauunıqusoy 19uopsgsoıa, (24492) en,’, 


o 9 


. 


odzer Wohlthätigkelis - Verein. 
Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Juni 1891: 
IM QUELLPARK SE 


Sartenfeſſt mit Ueberraſchungen 
ĩ veibunden mit Doppel-Eoncert 
er Scheibler'ſchen Fabrikekapelle und der Dilettanten⸗Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Grasse. 
Priſlant⸗Feuerwerk vom M. Koller aus Warſchau, 


bengaliſche Beleuchtung, wie Illumination des Parks. 
zillet 9 100 ang . Elbe Montag 4 Uhr Nachmittags. » 
5 


Ani 
à 1 Rbl., welche bei 5 Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, Wüſtehube, Reymond, A. 
Otto, A. Semelke, R. Linke (Schützenhaus), Rottmann (Kamerun), F. Braune, 
gake, (Geyer's Ring) und A. Gattermann zu Haben find, berechtigen gleichzeitig zum freien 
Eintritt in den Garten. 
= Haupf-Heberzafchungen: Zwei kleine Pferde und eine Kuh. = 
Ein Blumenperk auf findet nicht ſtatt. 


Ferner wird das geehrte Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ueber⸗ 
10 hungen, welche an beiden Tagen nicht ab genommen werden, zu Gunſten des Wohlthätigkeits⸗ 
eins verfallen. ug 


TE u Hanarenb eonon Zonepr. 


Fabriksurdnungen 


und die DACHEITLEINAAIGN. Arbeiter bücher 5 
iu der Aae 25 2 Tageblatt.“ 


Eine 5 


Woll. pinnerei 


in Suprasl bei Bialystok mit guter Waſſerkraft, 
iſt zu verpachten. Dieſelbe beſteht aus 5 Satz, 5 Selfactors und einer 


Mulejenny, mit zuſammen 2110 Spindeln, den nöthigen Wölfen, Zwirn⸗ 
Maſchinen, ſowie allen erforderlichen Utenſilien und beſindet ſich in beſtem 


Reflectanten belieben ſich sub W. Z. an das Anno ncen⸗Bureau von 
Rajchman & Frendler, Warschau, Senatorska 26, zu wenden. 


eee 


(3—3 


HL Pony 


zum Reiten und Fahren geeignet, 5 
billig zu verkaufen. (3 — 
Wo? faıt die Exped tion dieſes 5. 


Remiſe 
zu miethen geſucht in möglichſter 
Nähe der Nawrot⸗Straße. Offerten mit 
Miethspreis sub G. O. 50 an die 
Expedition dieſes Bl. erbeten. (3:2 


10 Rubel 


Belohnung 
erhält Derjenige, der die Diebe, welche 
in letzterer Zeit wiederholt Laternen: 
hähne aus den Straßenlaternen ſtahlen, 
jo nachweiſt, daß wir dleſelben gerichtlich 
belangen können. 


Verwaltung der Gasanſtalt 
in Lodz. 


Ein Meiſter 
der mit der Kun ſt⸗ Weberei 


vollkommen vertraut iſt, wird per ſofort 
geſucht. Offerten unter „Kunſtweberel“ 


ia der Expedition dieſes Blattes nieder⸗ 


(3—2 


Geübte 6.2 


Stopperinnen U. Nopperinnen 
welche auch mit dem Streichen von 
Cheviot- und Kammgarnwaaren gründlich 
vertraut ſind, wollen ihre Adreſſen unter 
8. N. in der Exped. d. Bl. niederlegen. 


zulegen. 


Zu verkaufen 


oder vermiethen 
vom 1. October 1891. 


* 
“ 
. 
* 
* 
* 
8. 
Ein Fabriksgebände $ 
in Warschau im Centrum ber © 
Stadt gelegen. Das Local beſteht aus 50 
r zwei Sälen à 750 [J⸗Ellen Raum 
jeder. 0 

“ 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 


5 Näheres zu erfragen bei der Haus⸗ 
% beſitzerin in Warschau, Smolna- # 
“ ee Bu 2 (4 

zz 


5 Vom 1. Juli ab 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 


Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (13 


Losngoneno Ileusypom. 
Boymanz Wr nd RO 


Ein Jahr Garantie! 


Rover Nr. 
Bover t. 


Tangentſpeichen 4 Rs. 120. 


6—2) 


1 Jahr Garantie! 


O Velaripede! S 


0, la. Qualität, mit Kirn an al 
reibenden Theilen 1. Kugelpedalen a Rs. 110. 


„la. Qualität, mit Kugellagern an al 
reibenden Theilen x „Kugelpedalen, doppelthohlen ce 


Rover vr. 2, Ia. Qualität, mit Kugellagern an 
reibenden Theilen und Kugelpedalen & Rs. 130. 

Rover r. 2, la. Qualität, mit Kugellagern an a 
reibenden Theilen und Kugelpedalen mit Kugellagerſteuerm 
Tangentſpeichen und la. eee (Cupie 
tyres) reiner Paragummi ä Rs. 150. 

Rover für Damen, la. Qualität mit Kugellager 
allen reibenden Theilen, mit Kugelpedalen, Tangentſpeich 
und Polſtergummireifen a Rs. 130. 

Rover für Knaben im Alter von 8—14 Jah 
mit Kugellager an allen reibenden Theilen & Rs. 75., 

empfiehlt 


Heinrich Schwalbe 


vorm. Hetzer & Schwalbe, 
Petrikauer » Strafe Nr. 


r RRR werden sauberst ausgeführt. 


784/51. 


" Gebetliner * Wollt) 


Pelrikanerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗ 
Harmoniumlager 

in Verbindung mit Muſikalſ 


Juſtrumente zum Vermiethen 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, jomi 
1 und Verpacken werden angınom 


oer 


Piauo⸗ und 


handlung. 


uu 


Exporteur 


. 


Zeitschrift für die Interessen des Handels un 
Industrie. a 
FAMBURG. 
Verlag von Pontt & v. Döhren. 
Mit dem höchsten Preise ausgezeichnet Antwerpen 
erscheint 
monatlic 
enthält vieles für den Kaufmann Wissenswerthe in übersichtlich 


sammenstellung 
Abennementspreis 5 Mark jährlich, 


„ Exportd 


für welchen Betrag den Abonnenten eine Insertion freisteht, oder iu, 


das ganze Jahr einzeilig im Bezugsquellen-Nachweiser aufnehmen 2 
Probenummern gratis. 


Gebrauchte, 6⁰0—10 
Gold- und Silber 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 


auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 


das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3 


In der Buchdruckerei 


von 


L. Krukowski, 


Petrikauerſtraße 18, 
ſind zu haben die 


Arbeiterbücher 


laut dem von Sr. Excellenz dem Herrn 
Petrokower Gouverneur beſtätigten Muſter, 
ſammt dem Normalſtatut der inneren 
Fabriksordnung, beſtätigt durch den Herrn 
Fabriksinſpektor. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
wird vom 1. Juli geſucht. Gefl, 
Offerten bittet man an W. Drozdowski. 
Zawadzee aſtraße 445 zu Achten. 3.1 (3-1 


Ein Banplah 


iſt äußerſt billig und unter ſehr günftigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen u. 3. für 3000 Nöl. 
in Ratenzahlungen von 1000 Rbl. jährlich. 
Bei Baarzahlung bedeutend billiger. Dieſer 
Platz umfaßt eine Fläche von einem halben 
Morgen, hat 37½ Ellen Front, liegt an einer 
gepflaſterten und mit Gas beleuchteten Straße 
und iſt nur 500 bis 600 Schritte vom hieſigen 
Bahnhof e:tfernt, fo daß nöthigenfalls ein 
Nebengeleiſe vom Bahnſtrange geleitet werden 
kann. Die Hypothek iſt regulirt. 

Näheres bei E. Dietrich, Srednia⸗Straße 
— 348 neben der Brauerei von K. Anſtadt's⸗ 
rben. 


m ——ᷣ—¼ů. 


N von Leop 


Wohnun 


1 


In der Passag 
das ganze Parterre 
Villa, bestehend 
Zimmern, 1 Vorzit 
Küche und Baden 
wie auch der dazu 
rige Garten vom 1 
a. c. ab zu vermik 
Näheres im Compto 


LUDWIG MEYE 
Die S h 
ber 


W. Euniewsk@" 
Konſtantinerſtraße Nr. 26, rechts in da 
empfiehlt fertige Strumpfwaren 
nimmt Beſtellungen auf 2 8 
Herren⸗Socken, glatt und in 
für Kinder in verschiedenen be 
mit doppelten Knien und Ferſen auß 
Materialien: Pil d'ecosse, Fil de 

Daſelbſt werden Strümpfe 
genommen und wird auch Un 
tigen der Strümpfe ertheilt. 


Eine Jule 


auf Baumwolle, Wolle und ® 
gerichtet, nebſt Maſchinen, M 
Hofraum, genügendem Waſſch 
ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei- Heren Th. E 
Zachodaia⸗Straße 27 zu erfahre 


Ein fait neue 


Billa; 


für Pyramide und Kegel, iſt um 
zu ver e, 


NM. 0 oc zy 


) 


. 


0 


